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Das Handelsprovisorium verlängert.
Das neue Abkommen.

DaS deutsch-französische HandelSprovisoriumum drei Monate
verlängert.

TU. Paris,  17 . Febr. Das deutsch-französische Handelsprovi¬
sorium ist gestern vormittag um drei Monate verlängert worden. Die
Paraphierung des neuen Abkommens, das die Verlängerung des Pro
visoriums vorsieht, erfolgte zwischen Konsul Döhle von der deutschen
Botschaft und dem Direktor im französischen Außenministerium Ser-
ruys. Die Unterzeichnung fand gestern abend statt. Die Unterschriften
wurden durch den deutschen Botschafter von Hoesch und den Außen¬
minister Briand gegeben.

Der Quai d'Orsay veröffentlicht über die Verlängerung des
deutsch-französischen Handelsprovisoriums folgenden Bericht:

Der französische Außenminister Briand und der Handelsminister
Bokanowski einerseits und Herr von Hoesch andererseits haben
gestern nachmittag ein Protokoll unterzeichnet, das bis zPn nächsten
31. Mai das provisorische deutsch-französische Handelsabkommenvom
5. August 1926 und die Verträge über das Saargcbiet vom 15. Aug.
und 6. November 1926 verlängert. Die französische Regierung be¬
hält sich durch dieses Abkonnneu die Möglichkeit vor, die Verträge,
um die es sich handelt, zu kündigen, und zwar für den 31. Mai , wenn
die Abänderungen, die sie für das Einfuhrrcgime der französischen
Weine nach Deutschland fordert, bis zum 21. März nicht erfolgt sein
sMcn.

Zu der Verlängerung des deutsch-französischen Haudelsprovi-
soriums erfährt die Telunion noch folgende Einzelheiten:

Die Bestimmungen des bisherigen Provisoriums bleiben un¬
verändert .. Neu hinzugefügt ist mir auf französischen Wunsch
eine Klausel , derzufolge die französische Regierung das Recht
hat , in der Zeit vom 21. bis 81. März das Provisorium zu
kündigen. Diese Klausel ist auf den ursprünglichen französischen
Wunsch znrnckzuführen, das Provisorium nur 6 Wocycn zu verlän¬
gern. Wie weiter zu den Pariser Handelsoertragsverhandlun¬
gen von unterrichteter Seit « bemerkt wird , stellt der Abschluß
des Provisoriums ein Kompromiß zwischen dem deutschen und
dem französischen Standpunkt dar , da ein großer Teil der deut¬
schen und der französischen Wünsche nicht befriedigt worden ist.
Die französische Regierung wollte ursprünglich das Provisorium
nur um 6 Wochen verlängern , während die deutsche Regierung
den Abschluß eines Provisoriums für längere Zeit wünschte.
Französischeriseitswurde als Hauptgrund für den kürzeren Ter¬
min der Wunsch des französischen Weinbaues auf Berücksichti¬
gung im Zolltarif angeführt , während deutscherseits für den län¬
geren Termin darauf hingewiesen wurde , daß angesichts der
Schwierigkeiten der Verhandlungen doch sobald nicht mit einem
Abschluß des endgült . Handelsvertrags gerechnet werden könne.
Gegenüber der französischen Darstellung , daß Deutschland nur
gewisse Konzessionen an die französischenWeinbauern zuzugeste¬
hen brauche, um den Abschluß eines endgültigen Vertrages zu
bewerkstelligen, weift man in Berliner diplomatischen Kreisen
darauf Hill, daß Deutschland auf Gleichstellung mit den Alliier¬

ten in der Frage der industriellen Produkte im Zolltarif « be¬
stehen muß. Der herrschende Zustand stellt eine Benachteiligung
Deutschlands dar , die gl/ 'übzeitig einer Bevorzugung der Alli¬
ierten gleichkommt, ohne baß die französische Industrie hieraus
irgendwelchen Nutzen zöge. Die französischen Weinbauern lei¬
den somit darunter , daß die ausländische Industrie bevorzugt
wird , ohne daß die französische Industrie hiervon einen Vorteil
hat . Wie von unterrichteter Seite »rvoiter mitgeteil 't wird , wer¬
den die Verhandlungen über den.endgültigen Abschluß des Han¬
delsvertrages bereits am 22. Februar auf deutschen Vorschlag
hin in Paris wieder ausgenommen werden.

Der Zeutsch-polnische Konflikt.
Polen lehnt die Verhandlungen über Niederlassungs- und

Ausweiftmgsfragcn ab.
TU . Warschau, 17. Febr. Das polnische Außenministerium ver¬

öffentlichte am gestrigen Mittwoch folgende offizielle Erklärung:
Nachdem die Beziehungenzwischen Deutschland und Polen sich am

12. Februar zugospitzt haben, ist der polnischen Regierung eine Note
der deutschen Regierung zugegangen in der gefordert wurde, sofort
Verhandlungen! zur Regelung der Niederlassungs- bzw. Ausweisungs¬
frage aufzunehmen. Die polnische Regierung mußte zu ihrem Be¬
dauern diese Forderung ablehnen, und zwar aus prinzipiellen Grün¬
den. In Polen existieren allgemeine innere Gesetze, die di« Frem,
dcnfrage regeln. Diese Gesetze sind nach Ansicht der polnischen Re¬
gierung viel liberaler als die in Deutschland. Polen hat mit keinem
Lande besondere Verträge Wer die Niederlassung bzw. Auswei¬
sung von Fremden und kann infolgedessen keine Ausnahme machen
Die polnische Regierung ist zwar gewillt, das Niederlassungsrechtder
Deutschen zu regeln und vertraglich festzulegen, jedoch nur «m Rah¬
men des gesamten Handelsvertrages. UebriyenZ haben die ' zwei¬
jährigen Verhandlungen diese Frcgc bereits einigermaßen normiert
Auf ultimative Forderungen wird Polen nie eingehen. A f dem
Verhandlungsweg« aber ist Polen auch heute noch bereit, die Frage
der -Einreffe, des Aufenthalts und der Niederlassung zu lösen und
steht immer zur Wiederaufnahme solcher Verhandlungen zur Ver¬
fügung.

Ferner erklärt das Außenministerium, daß es während der zwei¬
jährigen Verhandlungen doch gelungen sei, einige Einzelfragcn zu
einem Abschluß zu bringen, von denen inehrere inzwischen sogar von
den Parlamenten beider Länder ratifiziert worden seien. Auch bil¬
deten noch einige Fragen trotz.des Abbruches der allgemeinen Ver¬
handlungen weiter Gegenstand spezieller Konferenzen, und zwar auf
Grund bereits früher, getroffener Vereinbarungen. So würden z. B.
am Freitag in Berlin Verhandlungen über Options- und Bürger¬
schafts fragen ausgenommen werden. Polnischerscits sei zur Führung
dieser Verhandlungen Braikowski ernannt worden, der sich jetzt nach
Berlin begebe.

Wie an zuständiger Berliner Stelle erklärt wird, ist von einer
polnischen Ablehnung der Verhandlungen zur Regelung der Nieder-
laffungS- bzw. AusweisunMrage bisher noch nichts bekannt.

Dr. Köhlers Finanzprogramm.
Die Etatsrede des

Retchsfinanzministers im Reichstag.
Berlin , 17. Febr . Im Reichstage begann gestern die Bera¬

tung des Etats für 1927, die mit einer grotzangelegten Rede des
neuen Reichsiinanzministers Dr . Köhler eröffnet wurde.

Der Minister wies einleitend darauf hin, daß es sich bei dem
Etat für 1927 um eine Vorlage handle , die bereits von seinem
Amtsoorgänger aufgestellt worden ist. Irgendeine etwa beab¬
sichtigte Aenderung konnte schon der vorgerückten Zeit wegen
nicht mehr in Frage kommen. Der Minister teilte mit, daß der
Etat für 1926 im Ordinarium nach den bisherigen Ergebnissen
im ordentlichen Haushalt ohne Fehlbetrag ahchließt , daß sich
sogar ein verhältnismäßig kleiner Ileberschnß ergeben wird.
Zur Deckung des außerordentlichen Haushalts in Höhe von S40
Millionen stehen zunächst nur der Erlös der Anleihe mit rund
150 Millionen und eine Schuldaufnahme bei der Reichspost von
IM Millionen zur Verfügung , lieber die Deckung des Nestes
wird noch Beschluß zu fassen fein. Die Steuersenkungsaktion
des Jahres 1926 hat auf die Wirtschaft belebend und fördernd
eingswirkt . Die Umsatzsteuer wird den Etatsansatz aus 971
Millionen nicht erreichen, da nur mit einem Aufkommen von
rund 849 Millionen zu rechnen ist.

Reichsfinanzminister Dr . Köhler wies darauf hin , daß di«
angenommene weitere Besserung unserer Wirtschaftslage in don
Einnahmesätzen bereits sehr stark berücksichtigt ist. In der
Frage der allgemeinen Erhöhung der Bezüge der Beamten und
der Kriegsbeschädigten müssen die wiederholt gemachten Zu¬
sagen selbstverständlich nach Maßgabe des finanziell Möglichen
zu gegebener Zeit vollzogen werden. Die Finanz - und Steuer¬
politik muß nach volkswirtschaftlichen und soziale« Gesichts¬
punkten unter Ablehnung jeglicher Thesaurierungsbestrebungen
durchgeführt werden. '

Neue Steuerlasten müssen überhaupt vermieden «nd dar¬
über hinaus Steuersenkungen besonders bei den Ver¬

brauchs- und Realsteuern »orgenommcn werden.
Die Beamtenschaft der Reichsfinauzverwaltung bedarf drin¬

gend der Entlastung und muß vor unberechtigten Angriffen aus
der Oesfentlichkeit geschützt werden. Der Etat für 1927 ist trotz
aller Abstriche immer noch außerordentlich aufwendig . Der auf-
zubringende Betrag an Steuern , Zöllen und sonstigen Abgaben
beträgt für das Reich 7,8 Milliarden , für di« Länder 1,2 Mil¬
liarden , für die Gemeinden 2 Milliarden . Ganz besondere Be¬
achtung erfordert die Anleihewirischaft des Reiches. Die Zah¬
lungen für Kriegs - imd Reparationszahlungen betragen alles
in allem 3,3 Milliarden.

Der Minister geht dann im einzelnen auf die Zahlungen aus
dem Dawesabkonrmen ein.  Er erkenne i-m gegebenen Augenblick
noch keine Möglichkeit, wie wir trotz allen guten Willens dies«
Beträge aufbringen können. Deutschland werde weiterhin tun,
was in seinen Kräften stehe, die übernommenen Verpflichtungen
loyal zu erfüllen . Es muffen ihm hierzu aber auch die notwen¬
digen Voraussetzungen gegeben werden . Eine schwer ringend«
Volkswirtschaft sei außer Stande , Milliardenlasten für Repara¬
tionszwecke aufzubringen.

In seinen weiteren Ausführungen behandelte der Minister
eingehend di« Perisonalpolitik und di« Haushalte der einzelnen
Ministerien . Im außerordentlichen Haushalt des Reichsarbeits¬
ministeriums seien 130 Millionen für Beschaffung von Arbeits¬
gelegenheit für Erwerbslose eingesetzt. Auch das besetzte Ge¬
biet fei besonders bedacht. Zur Ablösung der alten Reichsanlei¬
hen erklärte der Minister , sie werde, wie er bestimmt hofft, um
die Mitte des Jahves abgeschlossen sein. Die Ablösung der
Reubesitzanleihe werde in der nächsten Zeit beginnen.

An der Auswertungssrage werde a» de« Grnndzügen
der jetzigen Regelung festzuhalten sein.

Den GedanLm der Nmwaftdluna der aus der AnleibeaLW--

Tages -Spiegel.
Das deutsch-französische HandelSprovisoriumist um drei Monate ver¬

längert worden.
«-

Reichsfinanzminister Dr. Köhler » öffnete die Beratung des Haus¬
haltsplans für 1927 iui Reichstag mit einer umfangreichen Etatrcde,

Im HaushaltsanKschuß des Reichstags sprach Reichöwchrministe»
Dr. Geßler zum Reichswehrctat.

Das Rcichskabinctt erledigte gestern nach eingehender Beratung
Gesetzentwurfzur Abänderung der Arbeitszeitvcrordnung.

*

Kellogg bezeichncte Frankreichs Weigerung, der Flottenkonferenz zu.
zustünminen, als einen ernsten Schlag gegen den Abrüstuugs-
gedauken.

*

Nach einer offiziellen Erklärung wird auch die italienische Regierung
das Memorandum Coolidges in der Frage der Seeabrüstung ab¬
lehnend beantworten.

Der japanische Premierminister erklärte, wegen der unsicheren Aus¬
sigen einer Abrüstungskonferenz sei der Flottenausbau nötig.

jung hervorgegangcnen sogenannten Auslosungsscheiue in eine
verzinsliche Anleihe wies der Minister als undurchführbar zu¬
rück. Eine Frage von besonderer Schwere, ein« Schicksalsfrage,
bedeute di« Frage des Ausglei f-es, der durch die Liquidation
deutschen Eigentums Deutschen zugefügten Schäden. Di« Schwie-
"igkeiten unserer Siaaiswirtschuft nötigten hier zu schmerzlicher
Zurückhaltung. Di« Einbeziehuug dieser Lasten in die Annui¬
täten des Londoner Paktes , an die die deutsche Regierung als
an unser gutes Recht geglaubt habe, sei vom Haager Schiedsge¬
richt zuruckgewiesen worden. Die Reichsregierung sei jedoch
auf jeden Fall gewillt , Lieft Frage nicht ruhen zu lassen. Zinn
Schluß kam der Minister auf sie Fragen des Finanzausgleichs
zu sprechen. Er betonte, daß eine endgültige Lösung noch nicht
möglich sei. Für die vorläufige Regelung könne die Eesamt-
garantie auf höchstens 2,6 Milliarden erhöht werden.

Nach der Ankündigung durchgreifender Maßnahmen der Ver¬
waltung schloß der Minister mit der Ueberzeugnng, daß trotz
der Schwero-d-r Aufgaben zu Pessimismus kein Gruud vorliegt.

Dr. Geßler über die Reichswehr.
TU Berlin , 17. Febr . Bei der Beratung des Reichswehr¬

etats im Haushaltsausschuß des Reichstags erklärte Reichswehr-
minister Dr . Geßler , daß er die Kritik an der Reichswehr durch¬
aus nicht verdamme, wenn sie an den wesentlichen Verdiensten
der Reichswehr nicht achtlos vorübergehe. Dc-r Minister sprach
sich gegen die Schaffung einer Staatssekretärstell « im Reichs-
wehvministerium aus , da nach den Vereinbarungen mit der
Entente die Chefs der Heeres- und Marineleitung schon als
sachliche Berater des Ministers gelten, Dr . Geßler erklärte sich
völlig einverstanden mit einer sorgfältigen Prüfung des Reichs-
wchretats durch das Parlament . Tr wies darauf hin , daß sich
der größte Teil des Etats ganz zwangsläufig gestaltet habe. Im
Hinblick auf die fieberhaften Rüstungen der Nachbarstaaten von
Deutschland müsse wenigstens das erhaltey werden, was die En¬
tente Deutschland als Maximum seiner Wehrmacht gelassen
habe. Die zwangsläufige Art der Bewaffnungsfrage erfordert
heute auch eine bestimmte Bevorschussung für di« Rüstungsindu¬
strie. Weim man die lleberlragbarkeit der Etatsposition verhin¬
dern wolle, so würde damit in erster Linie die Dispofitions-
sähigkeit der Rüstungsindustrie außerordentlich gestört werden.
Gegen die Zusammenlegung von Garnisonen sei trotz ihrer
Schwierigkeiten nichts einzmvenden. Der Minister betonte mit
Nachdruck, daß sein Ministerium allen Wehrverbänden fern
stehe; dagegen sei es durchaus verständlich, wenn in Deutsch¬
land Sport - und Turnvereinigungen die Militärdienstpflicht
durch körperliche Ertüchtigung der Jugend zu ersetzen ersuchen.
Das Recht der Beteiligung an derartigen unpolitischen Vereini¬
gungen könne auch den Soldaten nicht genommen werden. Mit
Bestimmtheit erklärte der Minister , daß geheime Rüstungen we¬
der in Deutschland noch in einem anderen Lande möglich seien.
Im Rahmen des Verailler Vertrages habe aber die Heeresver¬
waltung das Recht und di« Pflicht , die erforderlichen Maßnah¬
men zum Grenzschutz zu treffen. Das Reichswehrministerium
habe aber auch die Pflicht , an etwaige Kriegsmöglichkciten
zu denken, wenn auch der Krieg selbst ganz ummchrscheinilch sei.
Die Ansichten unserer Nachbarstaatenseien ja nicht unbekannt. Mt
ihren Rüstungen wollen sie scheinbar erreichen, daß sie schon am ersten
Tage eines Krieges möglichst rasch und möglichst tief nach Deuisch-
land hineinstoßen köimen. Daß Deutschland selbst zu jedem Angriffs¬
krieg unfähig sei, liege auf der Hand. Der Minister ging daun auf
die Einstellung der Reichswehrsoldaten ein und bemerkte, daß seit
1924 infolge der ArbritSlchigkert der Andrang zur Reichswehr äußerst
stark sei. Heute könnten nur 3—5 Prozent der sich Meldenden ge-
nommemn werden. Im Jahre 1926 hätten sich allein bei der Marine
60 000 Mann gemeldet, von denen nur 1800 eingestellt werden konn¬
ten. Neuerdings sei für di« Einstellung «ine Bestätigung der Lau»
deSverwaltung erforderlich, nach der sich der Bewerber niemals vev-
fassungsfeindlich betätigt hat.



Der Aufbau der französischen Flotte.
Von Major a . D . Otto Motzdorf.

Frankreich verfolgt hochfliegende Pläne . Damit find nicht die sei¬
nem kleinem Bourgeois -Standpunkt entspringenden Abfichten am
Rhein gemeint , sondern die Bestrebungen , seine Stellung als Welt¬
macht zu unterstreichen und fester zu begründen . Man weist franzöfi-
scherseitS dabei auf den Kolonialbesitz hin , der vornehmlich das afrika¬
nische Kolonialreich umfaßt und iveiter über Syrien , Tschtbutti , die
Restbesttzungen in Indien , Jndochina bis zu den Gesellschaftsinseln
weit im Osten des Pazifischen Ozeans reicht . Dazu kommt der Jnsel-
nnd Festlandsbefitz in Amerika . Sein gesamter Kolonialbesitz stellt
Frankreich an zweite Stelle hinter England . Darauf gründet sich
Frankreichs behauptete Stellung als Weltmacht . Zu ihren, Schutze,
so folgert man weiter , muß in derselben Weise wie in England eine
entsprechende Flotte geschaffen werden . Dazu eignen sich weniger
große und teure Schlachtschiffe als schnellsahrende leichte Kreuzer.
Man hat in Frankreich in dieser Beziehung aus den Heldentaten der
deutschen. Kreuzer während des Weltkrieges manches gelernt . So ver¬
weist man auf den Ueberfall der „Goeben " und „Beslau " auf die al¬
gerische Küste und ihr Entkommen nach den Dardanellen , weiter auf
die Streifzüge der . Emden " und . Königsberg " , auf die Fahrt des
Kreuzergeschwaders des Grafe » Spee , dessen Flotte nach dem Siege
bei Coronet ! erst von den Engländern gestellt werden konnte, alz diese
aus der Heimatflotte größere Einheiten herausgezogen hatten.
Schließlich wird der Bewets an Hand der Skagerrak -Schlacht geführt,
wo vornehmlich die Kreuzer ins Gefecht traten und der Schlachtflotte
als Schutz zur sicheren Heimkehr dienten . Diese Bevorzugung der
leichten Kreuzer geht in Frankreich so weit , daß man selbst von den
U-Booten nicht allzuviel hält.

Bei den Marineleitungen der anderen seefahrenden Mächte herr¬
schen ähnliche Anschauungen . Allerdings hält man allgemein noch an
den Schlachtschiffen fest, deren Größe nach den Washingtoner Abma¬
chungen 35 000 Tonnen pro Schiff nicht übersteigen darf . Amerika
hat acht neue Kreuzer von 7500 Tonnen im Dienst und acht von
10 000 Tonnen auf dem Programm . England , das seine Stellung
als überlegene Krcuzermacht mit allen Mitteln verteidigt , hat neun
Kreuzer von 7500 bis 10 000 Tonnen gebaut und vier der letzteren
auf dem Programm . Japan hat auf den Werften vier Kreuzer zu
7000 Tonnen und vier zu 10 000 To . auf dem Programm . Italien
Italien will nicht zurückstehen und baut vier 10 000-Kreuzer . Wie er¬
sichtlich, ist der Kreuzer von 10000 Tonnen gewissermaßen zur Norm
in allen Ländern geworden , einfach aus dem Grunde , weil er die
Höchstgrenze für Kreuzer darstellt , die nach den Abmachungen von
Washington uneingeschränkt gebaut werden können.

Frankreich will bei diesem Wettlauf nicht Zurückbleiben, nachdem
es seine Flotte während des Krieges sehr vernachlässigt hatte . Durch
das Flottengesetz von 1924 ist dort eine neue Aera angebrochen . Man
versucht das Versäumte mit allen Mitteln nachzuholen . Das Pro¬
gramm umfaßt im ganzen drei Kreuzer von 8000 Tonnen mit 34 Kno¬
ten Geschwindigkeit und der Möglichkeit , zwei Flugzeuge mitzuueh-
men , und vier Kreuzer von 10000 Tonnen mit 34 Knoten und drei
Flugzeugen . Die 8000 Tonnen -Kreuzer sind bereits im Dienst . Zwei
von ihnen , „Duguay -Trouin " und . La Mottc -Piquel " haben kürzlich
an einer großen Kreuzerfahrt an der afrikanischen Küste teilgenom¬
men . Die 10 000 Tonnenkreuzer sollen sehr schnell werden . Zwei
von ihnen , „Duquesne " und „Tourville " , stehen kurz vor der Fertig¬
stellung . Die beiden anderen , „Buffren " und . Colbert " , sollen noch
dieses Jahr vom Stapel laufen.

Kürzlich hat nun in einer abschließenden Sitzung der obere Ma¬
rinerat unter Vorsitz des französischen Staatspräsidenten , die nach
dem Ma -ineprogramm von 1924 für die Zeit vom 1. Juli 1927 bis
zum 1. Juli 1928 auszuführenden Neubauten überprüft und ist zu
folgenden Entschlüssen gekommen: Vorgesehen waren für diese Zeit
ein Kreuzer , drei Zerstörer , vier Torpedoboote , fünf U-Boote erster
Klasse und ein Minensuchboot . Beschlossen wurde der Bau eines
10 000 Tonnenkreuzers nach dem Muster der schon vorhandenen vier.
Da « an aber der Ansicht ist, daß Zerstörer von 2500 Tonnen wie die
schon vorhandene . Tigre "-Klaffe für den Ernstfall besonders geeignet
sind, werden diesem Typ andere zum Bau vorgesehene Einheiten ge¬
opfert . Infolgedessen sollen die vier Torpedoboote fallen gelassen
und statt dessen drei Zerstörer gebaut werden . Frankreich wird von
diesem Typ auf diese Weise sechs Fahrzeuge besitzen. An den U-Boo-
ten wurde nichts geändert . Dagegen ist man zur Uebcrzeugung ge¬
langt , daß die sonst noch vorgesehenen Hilfsschiffe den besonderen
Notwendigkeiten über See nicht entsprechen, und wird dabei an die
Vorgänge in China gedacht haben , Ivo Frankreich auf den großen
Flüssen sehr schlecht vertreten ist. Deshalb wurde beschlossen, für
diese Spezialzweckc zwei Avisos in Auftrag zu geben.
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Niemand konnte in Roses Wesen eine Veränderung be¬
merken , seit sie von Paris zurückgekehrt war . Sie hatte
leuchtende Augen und ging im Hause umher und sang.

Mehr als ein Jahr waren Frau Ada Ferron und Rose
umhergereist , iu Italien , Holland , Frankreich . Kaum
waren sie irgendwo einige Wochen gewesen und waren
in Gesellschaft eingeführt worden , als sich Rose neuer Ver¬
ehrer zu erwehren hatte . . .

Zu Hause hatte die Gesellschaftsperiode wieder be¬
gonnen . Rose tanzte viel , war umworben und erhielt An¬
träge . Aber sie wies alle zurück. „Ich warte auf die
große Liebe ", sagte sie.

Frau Ada war ärgerlich . „Liebe , Liebe ! Ich glaube,
du bildest dir etwas ein , was es gar nicht gibt ! Ich habe
doch auch wahrhaftig nicht aus purer Vernunft geheiratet !"

„Ach, bei dir , Mama , ist das etwas ganz anderes ",
sagte Rose . „Wenn Papa Reitknecht gewesen wäre , hättest
du dich sicher nicht in ihn verliebt . Der großen , echten
Liebe ist das ganz gleichgültig ."

„Sie wird doch nicht mit einem Franzosen angebandelt
haben ? " meinte Frau Lucie.

lieber eine wichtige Frage konnte sich der Marine rat nicht eknigen
und vertagte die Angelegenheit . Bekanntlich ist Frankreich für den Be¬
sitz von Großkampfschiffen mit Italien auf der Washingtoner Konfe¬
renz an dritte Stelle mit im ganzen 175 000 Tonnen gesetzt worden.
Bei dem schlechten Zustand seiner NachkrtegSsiotte wurde Frankreich
damals jedoch gestattet , in den Jahren 1927, 1929 und 1931 je ein
Großkmnpffchiff von höchstens 35 000 Tonnen zu bmien . Bet dem heu¬
tigen Stand der französischen Währung kostet ein solches Schiff meh¬
rere hundert Millionen Franken . Wenn man schon vor dieser Aus¬
gabe zurückschreckt, so kommt weiter die anfangs erwähnte Abneigung
gegen diese großen Einheiten hinzu . Infolgedessen vertagte der Ma¬
rinerat die ganze Frage . ES steckt jedoch noch etwas anderes dahin¬
ter . Durch die Washingtoner Abmachungen ist Frankreichs Aus¬
nahmebehandlung in dieser Frage noch erweitert worden , insofern,
als ihm erlaubt ist, an Stelle dieser großen Schiffe mehrere kleinere
zu bauen . In englischen Marinckreisen mutmaßt man , daß Frankreich
diesen Weg gehen wird , um seine Kreuzcrflottc noch weiter zu ver¬
größern.

Don Abrüstungsgcdanken ist bei keiner der in Frage kommenden
Seemächte etwas zu merken. Ohne Rücksicht auf die Entwicklung , die
sich nach dem Weltkriege gezeigt hat , wird die alte Prestige - und Welt¬
machtpolitik weiter geführt , als ob es einen Völkerbund mit seinen
auf eine allgemeine Abrüstung zielenden Satzungen und vorbereiten¬
den Abrüstungsverhandlungen in Genf überhaupt nicht gäbe. Nur
Deutschland soll in vollkommener Wehrlosigkeit gehalten werden.
Denn , wenn wir auch die Möglichkeit hätten , unsere veralteten Schiffe
zu ersetzen, es ist uns nur eine Tonnage von 10 000 Tonnen für
Schlachtschiffe und 6000 für Kreuzer erlaubt worden , zu denen die
Tonnenzahlen der anderen Seemächte in krassem Widerspruch stehen.

Am Coolidges Abrüstungsbotschaft.
Die Prüfung des neuen amerikanischen Seeabrüstungs-

Vorschlagcs in London.
TU . London , 16 . Febr . "Wie der diplomatische Korrespon¬

dent des „Daily Telegraph " berichtet , bildet der neue ameri¬
kanische Secabrüstungsvorschlag zurzeit den Gegenstand einer
eingehenden Prüfung durch die Sachverständigen des Auswär¬
tigen Amtes , der Admiralität und des Kolonialministcriums.
Nach Abschluß dieser Besprechungen wird der Vorschlag des
Präsidenten Coolidge einem besonderen Komitee unterbreitet
werden , das ihn dann vom allgemeinen strategischen Stand¬
punkte aus prüfen und dem Kabinett zur endgültigen Entschei¬
dung vorlcgen wird . Dem oben genannten Blatte zufolge gilt
es als unwahrscheinlich , daß Großbritann . an einer Konferenz
der fünf Flottenmächte teilnehmen oder einen Vertrag zwischen
den Vereinigten Staaten , Japan und England allein cingehen
wird.

Die französische Antwort auf das Coolidge -Memorandum.
TU Paris , 16. Febr . In der gestrigen Ministereaiv ^ ang

wurde die endgültige Antwort auf den amerikanischen Secabrü-
stungsvorschlag festgelogt . Nach dem offiziösen „Petit Parisien"
weist die Note besonders daraus hin , daß Frankreich in Eens
die Anregung zum Studium des Abrllstungsproblems gegeben
habe , an dem sich über 50 Nationen beteiligten . Deshalb könne
Frankreich keinem Plan zuftimmen , der auf die Abtrennung der
Seeabrüstung von der allgemeinen Abrüstung abzicle und die
Aussprache auf die Signatare des Washingtoner Abkommens be¬
schränke. Ohne auf die Einzelheiten einzugehen , soll die fran¬
zösische Antwort lediglich auf die Unvereinbarkeit der amerika¬
nischen Vorschläge mit den seit langein von der großen Mehrheit
der Völkerbundsmitglirder angenommenen Richtlinien ver¬
weisen.

Der Standpunkt des Weißen Hauses.
TU Newyork , 16. Febr . Wie aus Washington gemeldet

wird , wurde im Weißen Hause im Gegensatz zu der französischen
Einstellung in der Frage des Coolidge -Memorandums festge¬
stellt , daß nach der Ansicht Coolidges eine Fünfmächtekonferenz
der einzig praktische Weg sei, um konkrete Beschlüsse über die
weitere Flottenabrustung hcrbeizuführen . Man erklärt dort , daß
die Washingtoner Regierung ihr Memorandum nur deshalb an
die Floitenmächte gerichtet habe , weil Vereinbarungen über
Flottenabrüstungen nur von den Großmächten getroffen werden
könnten , die Flotten besitzen, nicht aber durch die Genfer Kon¬
ferenz , wo auch Mächte ohne F so sie gleiche Stimme haben . Ab¬
schließend wird dargelegt , daß Amerika im Interesse der Ab¬
rüstung bis an die Grenze des Möglichen gegangen sei.

Französischer Kolonialskandal?
TU . Berlin , 16 . Febr . Nach einer Morgenbl .-Meldung aus

Paris berichtet die .Mberte " schwere Angriffe gegen den französi
schen Kolonialminister und wirft ihm vor , daß er den Gouver
neur von Jndochina Barenne wider besseres Wissen deck«. Va
renne habe einem Freunde den ungesetzlichen Ankauf eines gro
ßen Geländestreifens ermöglicht , zu dessen Ausbeutung eine Ak
tiengesells -chaft mit einem Kapital von über 100 Millionen Fran
ksn gebildet worden sei. Man will offenbar durch diese Veröf¬
fentlichung eine beschleunigte Debatte in der Kolonialkommis¬
ston der Kammer und eine Stellungnahme des Kolonialmini¬
sters zu diesem Borwurf erreichen.

Kleine politische Nachrichten.
Zivilluftfahrt und Luftabrüstung . Der Bericht des Unter¬

suchungskomitees für die Abrüstung zur Luft ist nunmehr ver¬
öffentlicht worden . Außer den bisher gefaßten Beschlüssen gibi
das Komitee einige Empfehlungen besonders hinsichtlich der
selbständigen Organisation der zivilen Luftfahrt außerhalb des
Bereiches der militärischen Interessen . Die Staaten , so heißt
es darin , können nicht Fluglinien unterstützen , die sowohl dem
Zivilverkehr wie auch militärischen Zwecken dienen . Es erscheine
wünschenswert , zwischen den zivilen Luftverkehrsgesellschaften der
verschiedenen Länder wirtschaftliche Ententen anzustreben.

Auswirkungen der Sprachenverordnung in der Tschechoslo¬
wakei . Aus Prag wird mitgeteilt : Di « polet . Laudesverwaltung
hat allen untergeordneten Acmtcrn den Auftvag erteilt , die in
deutscher Sprache abgefaßten Gemeindeerklärungen in solchen
Fällen , wo diese Erklärungen nicht den Vorschriften des Spra¬
chengesetzes entsprächen , direkt den für die Gemeinden zuständi¬
gen politischen Bezirksvcrwaltungen zu übergeben , die dann
gegen diese das Verfahren nach der Sprachenverordnung ein-
leiten werden.

Großer Teilstreik i„ Norwegen . Einer Meldung aus Oslo
zufolge sind die Arbeiter der norwegischen Eisen -, Bergwerks - ,
Textil - und Schuhindustrie wegen der von den Arbeitnehmern
beabsichtigten Lohnherabsetzung gestern abend in den Streik ge¬
treten . Die Arbeitgeber bestanden auf einer Lohnherab etzung
von 25 Prozent , während die Arbeiter nur eine Ermäßigung
von 6.7 Prozent anzunehmcn bereit waren . Von dem Streik
sind 12 000 Arbeiter betroffen.

Aus aller Welt.
Schweres Explosionsunglück in der Pfalz.

Im Körn - und Siebwerk der Pulverfabrik Martin bei Schopp Hai
sich ein« furchtbare Explosion ereignet . Mit lautem Krachen flog das
Gebäude iu die Lust und zerstörte das Hinte» angebaute Antriebs¬
werk. Durch die Hitzecntwicklung wurde auch das Im angrenzenden
Preßwerk untergebrachte Pulver zur Explosion gebracht und das Ge¬
bäude gleichfalls in Trümmer gelegt. Leider sind bei der Katastrophe
zwei Tote zu beklagen. Der in Schopp verheiratete aus Geißenburg
stammende 25 Jahre alte Ludwig Edinger befand sich mit einem
Rollwagen gerade vor dem Körn - und Siebgebäude , als dieses !n die
Luft flog . Er wurde durch den Luftdruck etwa 15 Meter den Hang
hinaufgeschlcudert und blieb dort tot liegen . Der Körper dcS Un¬
glücklichen ist stark verkohlt . Ter zweite Tote ist der ledige 20 Jahre
alte Jakob Oster von Geißingen , dessen Leiche bis jetzt noch nicht ge¬
borgen werden konnte. Die Ursache der Katastrophe dürfte wohl kaum
klargestellt werden , da di« einzigen Augenzeugen lot sind. Dies ist in
den letzten vier Jahren bereits die dritte Explosion in der Schoppei
Pulverfabrik . ,

Schwerer Straßenbahn -Zusammenstoß.
In Darmstadt stießen infolge dichten Nebels ans der Gries-

heimre Chaussee 2 Straßenbahnwagen zusammen . 15 Personen
wurden hierbei leicht verletzt.

Mißglücktes Eisenbahnattcntat in Frankreich.
Auf der Eisenbahnstrccke Orlcans -Connerre wurden in der Nähe

des Hauptbahnhofes Saint Cloud von unbekannten Tätern 5 Tele-
rgaphenstangcn ausgerissen und über die Gleis « gelegt . Ein ein-
fahrcnder Zug konnte die Stelle noch dank der Aufmerksamkeit de-
Lokomotivführers unbehelligt passieren . Erst vor 14 Tagen war cm
der gleichen Stelle ein ähnlicher Sabotageakt verübt worden.

„Das wäre noch schöner !"
Und sie beschlossen , ihr einmal scharf aufzupaffen.
„So oft ich unerwartet eintrete , schiebt sie einen Brief

unter die Mappe ", sagte Frau Ada ein paar Tage darauf
zu Frau Lucie , als sie bei ihr zum Tee war . „Ich möchte
wissen , was sie immer zu schreiben hat ! Sie sitzt oft
abends noch spät auf und schreibt , aber ' ich sehe sie nie
einen Brief zum Postkasten tragen , und dann kommt mir
diese Klara verdächtig oft ins Haus , die wird doch nicht
am Ende den Briefträger machen ? "

„Es ist nichts unmöglich ", sagte die alte Dame . „Wir
wollen einmal Erneste scharfmachen ."

Aber die gute , alte Tante wußte nichts weiter , als daß
einige Dragoneroffiziere viel am Hause vorüberritten und
sehr angelegentlich nach dem zweiten Stock hinaufgrüßien.

Torchin hatte sich versetzen lassen , die Beziehungen der
befreundeten Familien waren abgebrochen . Andere wagten
sich an die umworbene Rose heran . Klara sah immer die
Anträge „kommen ", und Rose war immer sehr erstaunt
darüber und hatte eine Menge Gründe , warum sie diesen
oder jenen nicht heiraten konnte.

„Ich werde nur noch mit Ungefährlichen liebenswürdig
sein ", sagte sie zu Klara . -

Nun erwartete Rose ihren geliebten Jobst . Sie zählte
die Tage , und auf dem Wandkalender strich sie jeden
Morgen einen Tag aus . Sie nannte Jobst in ihrer Ge¬
heimsprache nur „den Adler ".

Der Adler sollte diesen Herbst zu Tante Erneste kommen.
Tante hatte die Nachricht erfreut heraufgebracht , und Rose
hatte spitzbübisch dazu gelacht . Nein , welche Neuigkeit!

Aber ehe Jobst kam, war auf Roses Freude ein kalter
Tau gefallen . In den Zeitungen , die man täglich ent¬
faltete , wurde eben ein großer Spielerprozeß verhandelt,

der immer weitere Bahnen zog und in dessen Bann immer
mehr Personen gerieten . Offiziere , Geldwucherer , Sport¬
leute , der Adel . Es war , als ob eine große Spinne ihr
Netz immer weiter spann , und in jedem Blatt , in jeder
Fortsetzung stand obenan der Name Getsattel fettgedruckt.
— Er wurde wieder einmal gesucht und war anscheinend
zu rechter Zeit spurlos ins Ausland verschwunden . Er
war in diese Wechselgeschichten und dunklen Geldaffären
verwickelt und angeklagt . Herr Ferron regte sich darüber
so auf , daß man einen zweiten Schlaganfall befürchtete.
Man versteckte die Zeitungen vor ihm , und Frau Ada sagte
eines Tages zornig : „Wenn ich schon nur den Namen höre,
steigt mir das Blut in den Kopf . Es ist mir unbegreiflich,
daß sein Sohn jetzt hierherkommen will ."

Roses Leben war nur noch ein Warten auf den Tag
des Wiedersehens.

„Wenn du nächstes Jahr wieder nur Körbe ansteilen
willst ", sagte ihre Mutter , „gehen wir nicht mehr auf
Bälle ."

Eines Abends war er da.
„Jobst . Jobst !" schluchzte Rose.
„Meine Rose — "

Der Garten war dunkel , finsteres Gewölk hatte den
mmel bezogen , der wie mit einem Vorhang verhüllt
ien . Unter dem Rosengebüsch an der Mauer auf der
ien Bank lag er vor ihr im Grase . Den Kopf in ihrem
hoß , erzählte er von seinem Leben , seinen Arbeiten,
neu Plänen . Er war jetzt Assistenzarzt bei einem großen
yirurgen , aber man konnte noch nicht davon leben.

„Nein , Rose , ich kann es , aber du bist verwöhnt , du
nnst es nicht ."

lS - rtletzung folgt .)



Concordia.
Samstag , den IS . ds . Mt «.
hält der Verein im Saale der
Brauerei Dreitz seinen

Maskenball
ab mit dem Motto:

Kommt , wie es euch gefällt,
wir werde « sorgen , datz es euch gefüllt.
Anfang präzis 6.61 Uhr . Schluß 1.62 Uhr.

Maskenausweis für Mitglieder
sind beim Vorstand abzuholcn.

Eintritt für Nichtmitglieder Mk . 2.—
Kinder unter 16 Jahren haben keinen  Zutritt.

Der Ausschuß.

Wie empfehlen:
Thomasmehl
Knochenmehl
Kalisalz
Kaimt
Ammoniak

Kalkstickstoff
Natronsalpeter
Kalisuper¬

phosphat

Kochsalz
Futterkalk
Mais

Leinmehl
Erdnuß¬

kuchenmehl
Weizen
Gerste.

Ausgabe Mittwochs und Samstags
Die Geschäftsstelle.

Für die kommende

Bausaison
D empfehle ich

Drahtstiste
Schaufeln

Kreuzpickel
MH.WMeiihlllh.MekMe

»sden Sie Lrwvs
unä vollen 8Ie die
xeksbr nslieru unmöxiick macken,
kann Kelten lknen bestimmt

brust-tslsmellen
rriitcjen ^ ZIsnnsn"

Oie seit 35 dsiirev deväkrlen und
unübertroklenen tiustendonbons.
2u Kaden in ^ potkeken und Oro-
xerien und vo Plakate  sicktdsr,

81« » alt Ule 8 ^ l»vtrv »» rlr « 8 Tsriii «» .

cilkL:-:lieMiikliiit:-:Miii
IllNllll

von 6 Osts nt)
Lonutsx , 6en 20 . febr.

kli5ekiiis5kllll
Kostümierung erwünscbt.

btotto : VVeZ mit den Sorgen des Alltag »:
darr peitsckt das lempo der 2eit.

Hochzeitseinladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer am Samstag,  den
19. Februar 1927 stattfindcnden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Löwen " in Alzenberg
frcundllchst cinzuladen.

Friedrich Schulz
Sohn des Michael Schulz , Fabrikarbeiter

in Alzenberg
Maria Weik

Tochter des Benjamin Weik , Milchhändler
in Altburg.

Kirchgang 1 Uhr in Altburg.

Hilstuackt«- MUeu. Wime
^UstliiichlS ' Frist « « i« .vlyerzartlkel, . . .

skandal gibt es öfter in der Familie , wenn die Böden
frisch gewachst werden und der Geruch nach Stunden nicht
verschwindet . Die kluge Hausfrau nimmt daher nur
Parkett - Wapba <2,, mal ^ reinigt, wachst gleich-
Wichse Mlllllr olllllkl . zeitig und kann sofort
geblockt werden . Der lästige Geruch ist in einerStunde
verschwunden . Juwel ersetzt gleichzeitig  die teuren

Möbelauffrischungsmittel.
3 « haben in allen einschlägigen Geschäften

Einwandfreien

I.lliikin'eHier-kiiiiiklliig
ergibt

l>k.Mtl »SIireii-kWWrer
iiilt HelMM - Mre
Preis Mk . 35 .—

Versuche ergaben cirka 10 Stationen im
Lautsprecher bei mittleren Hochantennen
Radio -Vertrieb

c.SeiM.I.eamti'.M

W L

kEsfi !eo § »77fckf >gcffkns

^ ? funcl 5O

MUlsre«
am 9. Febr . von Rvtenbach-
Zavelsteinnach Calw . Gegen
BclohnungBorstadtNr .34
abzugeben.

Pslaamea, serl>.,
Pfd .« 4,4 « u .S0Pfg.

schönes, Pfd . SV Pfg.

MistWst,
extra , Pfd . SO Pfg.

Pfd . 80 Pfg.

AMosea, ealis.
V- Pfd . 80 Mg.

Pfirsiche, ealis.
-/. Pld . M Psg.

Mraea, niis.
V. Pfund SO Pfg.

Gut möbliertes

Zimmer
separat mit clektr . Licht und
Zentralheizung ab 1. März
zu vermieten.

Zimmermeister Frey
Hirfauerweg.

Wir empfehlen billigst:

Ml . I

Mk . M
Ikim (staubfrei ) ,

MlüMen-

l
Herren Konfektion^
ÄlRlÜeRP neuesten Mustern und Formen

Mk . Svoo Z500 4V «o ^ zoo zo °o ZAm tzIvo hsg Mk . HLS « )

in vielen Formen und Mustern für jede Jahreszeit Mk . L? oo zo ô 3500 ^ zoo
m » n ^ *" " ** * 50 «o tzooo bis Mk . 14Voo Lodenmäntel von Mk . Lgo« bis Mk . ZIvo
UIUU  Pelerinen Mk . 1500 bis Mk . 3500 — Gummi-Mäntel von Mk . 15 «, bis Mk . Sl »oo

Windjacken Mk . Igo « bis Alk. » oo

Zeughosen Mk . 4 ô bis Mk . Ivo — Samtkordhosen Mk . gvo HHoo H400
Lederhosen Mk . Ho« bis Mk . 13o» — Halbwollene Hosen Mk . Io » bis Mk . LHo«

Ki Hofen

Paul Röuchle , am Markt , Ealw
Freie Besichtigung ohne Kaufzwang!

Gew. Schlauerer
Ualmeicheadach

Fernsprecher 2.

BerkmlsezSosll
guterhalten,Stück MK .25.—
sowie eine

SllloiMllitllr
ln Plüsch (1 Sofa , 2 Sessel)
äußerst billig.
Fr . Heunefarth ,Tapezier¬

meister , Schulgasse 5.

Beftellaageaaas
l

edes Quantum , nehmen wir
etzt schon entgegen.

Gew. Schlauerer
llatemtcheMch

Fernsprecher 2.

Eingetroffen:
Einige Waggons I

Frisches
a » »

Gelbe Rüben
Pfund 12 Pfg.

Weitzkraut
Pfund 12 Pfg.

Rotkraut
Pfund 12 Pfg.

Wirfingkraut
Pfund 12 Pfg.

Rosenkohl
Pfund 50 Pfg.

Schwarzwurzel
Pfund 45 Pfg.

Blumenkohl
zarte , weiße Köpfe

Schöner

vsynkulb

Unterzeichneter verkauft

« Meter

Michael Luz»
Würzbach , im Oberdorf.

repariert
I .Odermatt,Friseur.

bere'aigf zcbnell.Lickei' und rctimerrloL
tlüknersugen

ln »Orogerum eckslliick.
Kukirol - Vsrksuksstelle:  Nitter -Vroeerie Lai» .

Packung 72 psq?
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Amtsgericht Calw.

2m Güterrechtsregister wurde am 16. Februar 1927
eingetragen: Die Ehegatten Gottlob Böttinger, Bäcker
in Ealw und Franziska aeb, Hindrr daselbst haben
^7 ^ Äĉ rag vom II . Februar 1W7 Gütertrennung
vereinbart.

Ob»rkollwa««en. 17. Febr. 1927.

Danksagung.

».Mrtt.-Sh«« V«»-
schslki«SimiMl Sb« die Aa«eld>«s

In die Höhere Bauschule können nur solche Scküler
ausgenommen werden, welch« das Zeugnis der mittleren
Reise besitzen oder eine entsprechende Aufnahmeprüfung
erstehen. Dem Eintritt hat eine mindestens2'/, jährige
praktische Tätigkeit auf dem Bauplatz und Büro vor¬
anzugehen.

Im Sommerhalbjahr 1927 werden die Klassen 1—4,
sowie die erste Klaffe des Wafferbankurkes abgehalten
werden, falls für die einzelnen Klassen eine genügende
Anzahl von Teilnehmern sich melden wird.

Der Unterricht wird am 17. März 9 Uhr beginnen.
Die Aufnahmepriisung wird am 14. März von vor¬
mittags 8 Uhr ab stattfinden.

Die Anmeldungen haben bis spätestens 28. Februar
zu ersolgen. Später einlaufende Anmeldungen haben
keinen Anspruch aus Berücksichtigung. Anmeldevordruck
und Unterrichtsprogramm können gegen Einsendung von
70 Pfennig von der Schulkanzlei bezogen werden.

Stuttgart, den3. Februar 1927.
Direktion der Höheren Bauschule:

Schmohl.

Kohlerstal » 17. Februar 1927

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

nähme, die uns am Grabe meiner lieben
unvergeßlichen Gattin, unserer guten Mutter

Elise Mayer «f«
geb. Paule »

IN verscliisclemm Preislagen
kneäricti vuur, Oliv

zuteil wurden, sagen mir aus diesem Wege
allen herzlichen Dank.

Der trauernde Gatte mit Kindern

Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme, die ich beim Heimgange
meines lieben Mannes, unseres guten
Bakers und Schwagers

Rkdrich AM
Oberlehrer

erfahren durste, danke ich. auf diesem
Wege herzlich.

Frau M «ria 3örg »r
geb. Knöller.

in schöneru. großer
Auswahl bei bester
Verarbeitung mit
guten Zutaten

Niederste Preise

5riedr.Wetzel.CM.Mstratze
Spezialität: Herren- und Knaben-Bekleidung.

rss»
Kräftiges

vom Lande sucht auf 15.
März Stelle.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Ottenbronn.

Klee-
und

Mesenheii
je zirka 40 Ztr. sofort zu
verkaufen.

3 . Stahl.

Teinach, den 15. Februar 1927.

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die uns beim Heimgang meiner lieben
Frau und Mutter

Emma Tote
zuteil wurden, für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers Gutbrod, den erhebenden
Gesang des Sängerchors, den letzte» Liebes¬
dienst der Heeren Ehrenträger sowie für die
vielen Kranzspenden und die zahlreiche Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte sprechen wir
unseren herzlichsten Dank aus.

3m Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte: Robert Fotr.

Für diese seit Monaten vorbereitete Sonder-Veranstaltung bringen wir durch gemeinsamen Groß-Einkaus nur wirklich gute
Ware-r in überraschend großer Auswahl zu enorm billigen Preisen. Nachstehend einige weitere Beispiele aus der Fülle unserer

5?

L. weiß,  nur gute Qualität«»,
Meter . 45, 42, 36 ^

Maeeotuch, „Imitation,,, weiß für Leib¬
wäsche, Meter . 58 ^

Rein Maeeotuch, weiß, für elegant«
Leibwäsche, Meter . . . l .IO, 89, 65 ^

Bettbamast, 132 cm breit, gestreift und
geblümt, Meter . . . l .95, l .55, l .20

Kissenbezüge, Größe 82X80, aus ft "ft.
Wäschetuch mit Festen oder glatt,
Stück . 1-45, 85

Weiß Croiseslanell, kräftige Qualitäten,
Meter . 84, 72, 65,

Bettuch-Halbleinen, 152 cm breit, her¬
vorragend schöne Qualitäten,
Meter . 2.52, 2.12,

Waschseide, Kunstseide, einfarbig und
gemustert, reizende DesflnS,
Meter . 1 52, 1.42,

Pu. per-Stoss«, entzückende Neuheiten,
Meter . 2.12, 1.95,

Kleiderstoff Faeonne, 132 cm breit,
reine Wolle, kräftige Ware, Meter .

Damen-Trägerhemd aus kräst. Hemden-
tuchm. Barmer Bogen, Klöppslspitz«
und Stickerei . 95, 68 ^

Damen-Trägerhemd aus nur gutem
Rensorc«, mit breitem Stickerei-An-
und Einsatz. 2.52, 1.95

Damen-Nachthemd aus seinem Wäsche-
tuch, mit breitem Stickerei- oder
Klöppel-Ansatz. . . . 2 .95, 2.45,

Damen-Achselhemd aus »Halbnanell,
mft Bogen . l .65

Garnitur, zweiteilig, „Hemd und Bein¬
kleid", aus fei». Renforec, mit guter
Sstckerei- u. Klöppel Garnierung5.75, 4.95

l .95

1.10

1.65

3.92

1.45

.95

Kinder-Jäckche», gestrickt, Größe I
Jede weitere Größe 12 Pfg. mehr.

Ständig Neueingaug unserer beliebten
J2phs:r-Sch«llpla11rn mit Märschen,
Täu-en, Liedern, Sästagern usw.,
j:de Platte 25 cm . . . . l .85,

35

l .52

Etwa 9522 Meter Stickereien, gute
kräftige Schweizer Ware,
Meter . . 38, 28, 25, 18, 15, 12, 7 ^

Ein Riesenposten Zwirn- und Klöppel¬
spitzen, Serie l 5 Serie H 8
Serie III 12 Serie IV 14
Serie V 18 Serie VI . . . . 24

Eiu Posten Klöppel-Hemdpassen,
Stück . 45, 35, 25, 22 ^

Blusenkragen, RipS waschbar, spitze und
runde Form, Stück . I.I2, 95, 75. 55 ^

Damenwtsttn in apart. Modefarben,
Crepe d« chin« 1.95, Kunstseide. . 1.75

Foulardinr-SchalS in hübschen DesfinS
zum Aussuchen, Stück . 1.62

Damen-SchalS, Crepe de chine und
Crtzpe, Stück . . . . 2 .65, 2.45, 1.95

Damen-Strumpfhalter aus Rüschen«
oder starkem Gurtband, Paar . 35, 25 ^

Schweißblätter, weiß Batist, Paar 38
und 35 gummiert, Paar . . . 32 ^

Stahlstecknadeln, gute Qualität,
52 Gramm-Dose . 17 ^

Perlmutterknöpf«, 4 Loch, auf Karten
zu 16, 18 oder 24 Stück, Karte . . 25 ^

Damen-Taschentücher, weiß Batist mit
Hohlsaum, Stück . l5, 12 ^

Damen-Taschentücher, weiß Batist mit
Hohlsaum oder weiß mit bunter
Kante, 12 Stück . l .45

Damenstrümpf«, Baumwolle, gute
Qualität, schwarzu. farbig, Paar 42, 28 H

Damenstrümpf«, Maeco, fimsü, i»
hübschen Farben, extra schwere Qua-
lität, Paar . 85

Damenstrümpf«, Seidenslorm. Doppel-
sohleu. Hochferse, Paar 1.45, l .25, 85 H

Darnnrstrümpf«, reine Wolle, sogen.
„Cachemir", mit Doppclsohlc, Paar . l .85

Kinderstrümpf«, schwarz, Baumwolle,
gestrickt, starke Qualität, Paar . . 45 ^

Herren-Schweißsocken, sehr haltbar,
Paar . 52, 42 ^

Herren-Fantasiesocken in hübschen Des¬
sins, Paar . l .35, 95

Herren-Socken, reine Wolle, 2X2 , ge¬
strickt, Paar . 1.25

Kinder-Schlupfhosen, warm gefüttert,
i. schön. Farbensortiment1.12) 95,85, 75 ^

Dkmen-Schlupfhosen, Kunstseide, mit
warm. Futter, moderne Farben 3.25, 2.85

Damen-Untertaillen, Trikot, mit
warmem Futter . . . 1.45, 1.25, 95

Ein Restposten Herren-Futterhosm,
prima Trikot, mit warm. Futter . . 1.95

Ein Posten Herrenkragen, Steh- und
Stehumlegeform, 4fach Maeeo,
Stück . 42, 25 ^

Herren-Oberhemden aus prima Zefir,
nur noch einzelne Weiten . . . . 2 .75

Herren-Oberhemden, weiß, mit prima
RipSbrust und Umfallmanschetten in
alle» Größen . . 3.8?

Ein Gelegenheitsposten Herrenhüt«,
prima Qualitäten, ganz >oder»«
Formen, weit unter regulären« Preis . 4.95

Jute-Läufer, schwere Strapazier-Qualität
Meter . . . . 1 .95, 1.65, 1.45, 92

Bettvorlagen in verschied, schönen Qua¬
litäten »nd Mustern,
Stück . . . . 2 .45, 1.75, l .25, 95 ^

Sofakisscn, kochellcinen bekurbelt, zum
Ausstichen, Stück . 98

Psrlirren-Garnitur, Holz und Messing,
in verschiedenen Größen, kompl. mit
Klammern. . . 3.25, 2.75, 2.32, l.52

Kommode-Decken, weiß und bunt, in
großer Auswahl 2.62, 2.45, 2.25, l,95

Wandbehänge in Verdüre- oder Fanta¬
sie-Muster», größte AuSw. 3.45, 2.95, 2.75

Kochel-RipS, bedruckt, schön« Perser und
moderne Muster, Meter . . 1.75, 1.45

Eiu Posten(etwa 1222 Paar) Brise-
bises in Tüll und Etamin, zum Aus¬
stichen, Serie I 42 H, Serie II 62
Serie III . 75 ^

Reisedeckeu, reine Wollem. Kamelhaar,
in reicher Auswahl . 34.52, 29.52, 24.52

Reisepackung, 25 Briefblatt u. 25 weiße
Umschläge . 52 ^

Quartbriesblsu, 122 Blatt holzfreies
Papier «. 122 Briesumschläge, zus. . 95 ^

Papier-Servietten, glatt, weiß, 1222 Stück2.95
Frauen- und Mädchenroman«, Stück

Z5 3 Stück . 95
Pfeffrrminz-Zahncrem«, groß« Tube

52 kleine Tube. 25 ^
Hewag-Hautereme, große Tube 52

kleine Tube . 25 ^
1 Kleider- und I Kopfbürst«, weiß, zus. . 95 ^
Bitter« Mandelseif«, 2 Riegelü 222 Ar

95 2 Stück k 75 xr . . . . 25 ^
Damen- und Kinder-Porteniounaies,

echt Leder, Stück . 95, 75, 62, 45, 25 ^
Damen-BesiichStasche», Lack, zum AnS-

suchen, Stück . . 95, 75, 52, 35, 25 ^
Damen-BesuchStaschen, echt Leder,

Serie I 2.95, Serie II 1.95, Ser . III 95 H
Aktenmappe» aus gutem Rindspall mit

Griff, Schiene». 2 Schlössern4.95 und4.52
Aktenmappen aus gutem Volleder, Kro-

kodilpreffung mit Griff, Schiene und
2 Schlössern. 5.95, 4.95

Taschenlampen, Normal- »no Stab¬
form, komplett . . . . . . 95 ^

A
Hermann
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